Geburtstagsfeier 
mit  guten  Freunden 

Einen  15.  Geburtstag  zu  feiern,  ist  etwas  nicht  alitäg- 
liches.  Und  besonders  stolz  und  freudig  kann  man 
dieses  Fest  begehen,  wenn  15  Jah're  erfolgreicher 
Arbeit  für  alle  Menschen  unserer  Republik  und  für 
die  Festigung  des  Friedens  zurüddiegen.  Kraftwerk 
Tratten  dorf»  Düsen  fl  ugplatz  Schön  efeld  bei  Berlin, 
Autobahn  Berlin — ^Rostock  und  viele  andere  Groß¬ 
bauten  unserer  Republik  sind  Objekte  der  Jugend.  In 
vorderste!’  Reihe  bei  der  Erfüllung  der  Aufgaben,  die 
die  Jugend  unserer  Republik  übernommen  hat,  stehen 
die  Freunde  der  Freien  Deutschen  Jugend.  Ami.  M&rz 
1946  wurde  der  Verband  der  FDJ  gegründet.  Wenige 
Tage  trennen  uns  vom  15.  Geburtstag,  den  wir  ge^ 
meinsarn  mit  unseren  größeren  Freunden 'feiern  wol¬ 
len  und  an  dem  wir  ihnen  berichten,  wie  auch  die 
Jung-  'und  Thälmann-Pioniere  um  gute  Lernergeb¬ 
nisse  und  besondere  Leistungen  ringen,  wie,  w'ir  ein 
interessEtntes  und  vielseitiges  Pionierleben  gestalten. 

Auch  an  viele  kleine  Geschenke,  die  von  uns  selbst 
an  gefertigt  wni’den,  wollen  wir  .denken.  Sdieren- 
schnitte,  selbstgebundcne  Alben,  mit  leuditendem 
Kleisterpapiet  kaschiert,  Arbeiten  aus  Velourpapier 
sollen  unseren  Freunden  zu  ihrern  Ehrentage  Freude 
bereiten.  Dieses  kleine  Heftchen  wird  eucli  ein  guter 
Freund  und  Ratgeber  bei  eurer  künstlerischen  Tätig¬ 
keit  sein  und  helfen,  Geschenke,  Wandzeitungenj 
Drucke  u.  a.  richtig  herzustellen.  ' 


•Gitffaclte  ^Di'UckiecltftikeM 


Bestimmt  werden  sich  die  Lehrer,  die 
Freunde  der  FDJ-Gruppe  des  Paten- 
bei-rlebes,  die  FDJler  in  der  Nationa¬ 
len  Volksarmee,  die  FionlerleLt^irin  und 
alle  die.  dEe  Geburtstagskinder  zum 
T5.  Jahrestag  der  FDJ  sind*  über  eine 
Wanddckoratlon ,  einen  Wand  behn  n  g 
oder  aber  auch  über  einen  guten 
Papierdrudk  freuen.  Wie  diese 
Geschenke  angeferlist  werden?  Eitle, 
w^Lr  wollen  es  docEi  einmal  geineinsami 
voi'sutiien, 

Für  eine  Wanddekoration  oder  tür  ein 
an  sehn  II  dies  Einschlagpapier  benütlgon 
Kartoff  cid  ruck  eine  farbige  telch  ornamentierte 

Fläche.  Aber  zeichnen?  Nein,  da  hät¬ 
ten  wir  ja  lanf?e  7.u  tun.  Da  greifen  \rlr  lieber  zur  Kartaffeb  m  Taschen^- 
messer  und  Tuschkasten  und  bedrucken  unseren  Dogen  mU  farbigen 
Ornamenten^  Diese  Druck technik  bedingt  im  Entwurf  eine  besonders 
cinfacJie  und  klare  Zeichnung.  Wir  ^dehnen  ein  klares  und  flächiges 
Oi'iienient  aut  Transparent-  oder  Butterbrotpapier,  schneiden  dann 
unsere  Karloffel  zur  Hälfte  durdx  und  pausen  die  Scic^mung  vom  Papier 
auf  die  Schnittfläche  der  KartoffeL  Mit  dem  Messer  wird  das  Ornament 
ausgcsdinltten,  und  zwar  so,  daß  der  schnitt  schräg  nach  außen  läufL 
Das  Ornament  muß  -1—8  mm  erhaben  sein.  Ausgebrochene  Eclten  der 
Kartoffel  lassen  sich  natürlich  nicht  Jeimon,  daher  ist  es  Im  Inb^resse  der 
sauberen  Arbeit  notwendig,  einen  neuen  sdinUi  anzulegem 

Wir  bestreichen  die  DrudcflMdie  unseres  ^Druckslodkes"  tKarlof felstem¬ 
pel)  nadh  kurzem  Abtrot^nen  mit  Tusche  und  drücken  den  Stempel  fest 
auf  die  Flädie.  Durch  Nebenei  na  nderdruöcen  der  Figuren  und  die  Ver- 
w^enduiig  verschiedener  Farben  entstehen  auf  der  Fläche  (Papier  oder 
StofT)  sdiöne  Ornamente.  Fs  ist  selbstverständlich,  daß  die  Entwürfe  für 
den  je’ivei Ilgen  Verwendungszweck  neu  gezeiciinet  und  geschnitten  wer¬ 
den  müssen,  da  die  Kartoffel  Ja  nach  einiger  Zeit  zusammenschrumpftp 
Für  größere  saubere  Drudcarbelten  an  Flächen  7A\t  ftaumgestsltung  oder 
bei  der  Herstellung  von  Wandbebängen  kann  man  eine  andere  Druck- 
teedmik  benutzen:  den  Paplerdruek.  Hier  ist  es  ebenfalls  nüHgp  den  Ent¬ 
wurf  recht  flächig  und  groözüsig  zu  gestalten.  Mit  einfachen  Tierorna¬ 


menten,  Bäumen,  Budistaben  und  kla-  Papierd  nick 

rer  figürlicher  Gestaltung  kann  man 
sehr  schöne  Flädien  drucken* 


Wir  benot! gen  einen  guten  festen  Kar¬ 
ton,  düm^  und  kräftig,  Drudtfarbe 
oder  öltu  b&n  färbe,  eine  Farbwalze, 
die  wir  uns  eventuell  aus  einem 
Bundholz  mit  einem  überzogenen 
Stüde  Wosserschlavxch  und  einem 
kräftigen  Draht  als  Griff  hers teilen 
können,  eine  Glpspl^iie  zum  Aus- 
xvalzcn  der  Farbe  und  das  zu  bedruc¬ 
kende  Müler  Iah  In  unserem  Entwurf, 
aiifgezeiChnet  auf  den  Karton,  wird 
aUes^  WAS  beim  Druck  farbig  werden 
Eolt,  vorsiditig  mit  kleiner  Schere  und 
Messer  ausgeschnLtten.  Wir  haben  uns 
also  eine  Schablone  bergest elUh  Nun 
geben  wir  auf  die  Glasplatte  die 
Drudefarbe  Und  verteilen  sie  gleich¬ 
mäßig  durch  Überrollen  mit  der  walze.  Wir  legen  unsere  Schablone  auf 
das  zu  bedruckende  Material  und  walzen  die  Farbe  über  die  auisge- 
sdmlttenen  Teile  der  Schablone.  Die  au^geschnliienen  Telle  sind  nach 
Abhuben  der  Schablone  farbig  auf  dem  bedruckten  Material  zu  sehen. 

Wellen  wir  mit  mehreren  Farben  arbeiten,  so  verwenden  wir  Tempora- 
Farben,  die  mit  einem  trockenen  Borstenpinsel  in  die  Aussidinüte  der 
sdiablone^  auf  das  zu  bedeckende  Material  gc lupft  werde Oj 

^ersfelluHg  vo$i  iarbigeu  JDapieren 

Sei  es*  daß  v,^ir  Geschenke  ein  wickeln  oder  einen  Sdiutzumscklag  um 
unser  Llcbllngsbueh  legen  wollen.  Für  Geschenk mappeuj  Fotomappen; 
ErinnerungskasseUcn,  Heft  Umschläge^  zum  Ausklebeii  von  KäsleOi 
überall  können  wir  ein  farbenfrohes  Papier  gebrauchen- 

Oder  wie  wäre  es  mit  einem  Album,  das  wir  mit  salbsthergestellten 
farbigen  Papieren  beziehen  und  den  Freunden  der  FDJ  als  Geschenk 
lüberreidien?  Und  was  könnte  ln  diesem  Album  enthalten  sein?  Bericlite 
und  Fotos  aus  der  Arbeit  unserer  Pioniergruppe  und  die  Verpflidilvmg 
eines  Jeden  Pioniers,  auch  einmal  Milgllcd  der  Freien  Deutscdicn  Jugend 
zu  werden. 
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44.leisierpapiere 


Für  die  Herstellung  bunter  Klelsterpaplere  benütl^en  wir  nur  wenig 
Material:  Tapetenklefsterp  einen  breiten  Auflragsplnsel,  Farben  aus  un¬ 
serem  Tuschkasten  und  als  Muster  Werkzeuge  Bürste,  Schwamm,  einen 
alten  Kamm,  einen  Lappen  und  nicht  zuletzt  unsere  Finger.  Als  Papier 
können  wir  Packpapier,  Z-eltungspapler  uder  auch  Zeichen karton  ver- 
wenden^  2:eltungs-  oder  Podcp^ipier  werden  wir  dann  benutzen,  wenn 
Wir  mengenmäßig  viel  herstell en  müssen. 


Beginnen  wir  beim  gemusterten  Kiels terpapler 

Nnchdem  wir  unsere  ArbohsfJilche  mit  Zeitungspapier  abgedec^ct  haben, 
legen  wir  den  zu  bemusternden  Bogen  glatt  auf  und  streichen  itiil  dem 
Auftragpinsel  den  dünnflüssigen  Kleister  auf  die  Fläche.  Wir  setzen 
Jetzt  Forbtupfen  oder  -nädien  aut  das  mit  Leim  be^richene  Papier  (der 
Lelm  muß  noch  feucht  seinh.  Mit  dem  Kamm  oder  der  Bürste  tragen  wir 
nun  Muster  auf.  Wellenlinien  oder  Karos  mU  der  Bürste  oder  dem 
Scdiuamm.  gelupfte  Wolken*  breite  Streifen  mit  dem  Finger  gezogen, 
flammen  förmige  Muster  siellen  wir  durch  Abrollen  eines  Lappens  her 
oder  wir  lassen  die  Farbspritzer  als  Sterne  langsam  verlaufen. 


Nachdem  unser  Papier  sein  Muster  hat,  legen  wir  es  zum  Trocknen  auf 
Zeilungspapier  und  beschweren  die  ^eken,  damit  e.-?  &ich  nicht  wirtt. 


Eine  andere  Art  des  Kleisterpapiers  i^t 
das  Abzugspapier 

Wir  bestreichen  zwei  Bogen  mit  Kleister 
und  Farbe  und  ieg^n  sie  mJl  den 
gestrichenen  Flächen  aufeinander.  Dann 
lösen ^  wir  die  Bogen  wieder  vorsichtig 
voneinander  Neue  interessamc  Muster 
sind  entstanden. 

Haben  wir  eine  Ein  Wickel  fläche  zu  gestal¬ 
ten*  so  stellen  wir  uns  das  einlache  Knit-- 
terpapler  her* 

Dieses  Fapler  wrErd  ebenso  w^le  die  anderen 
behandelt,  doch  dann  mit  der  toeklelster- 
ten  Seite  nach  innen  ziiäamniengeballt 
und  vorsichtig  aiEselnandergefsUel.  Durd\ 
den  Popierbruch  entstehen  wiederum 
neue  Musterungen. 

Einige  Wäsche! dämmern  und  eine  ge¬ 
spannte  Leine  benötigen  wir  zur  Herstel¬ 
lung  unseres  Riesel  pap]  crs.  Nadi  dem 
etwas  reich Ikticn  Ktf^isteranBirSc^i  tragen 
wir  mit  dem  Pinsel  Farbflecken  auL  Wir 
hängen  jeut  den  Bogen  auf  die  Leine  und 


Hiesei- 

papSer 


Abzugspapier 


Kleisterpapier 


Öldruck 


sehen  dann,  wie  Farbe  und 
Leim  nadi  unten  fließen  und 
wiederum  eigenarilge  Muster 
entsiehen. 


Man  kann  natürlich  die  Fluß- 
ricktLing  nach  einiger  zeit  cln- 
dern.  Wiehl  ig  ist  eine  Zeitungs- 
umerlaecH  denn  ihr  wißt  ja, 
Leim  klebt  auch  auf  den  Fuß- 
büdeii! 

Die  Papiere  lassen  sich  noch 
veredeln  und  griftlger  gestalt 
ten,  wenn  wir  eine  dünne 
Schiern  Bohnerwachs  odet  eine 
Schicht  Stearin  (Kerze)  auflra- 
gen*  Das  Papier  kann  dann 
mH  einem  Wolltucäi  blank 
rieben  \verdf^rE.  Durch  diese 
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■Kneisterpapler 


Klelsteipapier 


Kartof  (eldnick 


:  i..  llf 

j?  ■■  ■ ! ■  ■ 

;'a 

Auflage  wird  das  Material  harter  und  greift  slcJi  nicihl  so  leicht  ab% 
j>le5C  Sorgen  haben  wir  heim  Öldruö?ipap3er  nSclit, 

IMeses  Papier  ist  haltbar  unt^-^ogar  begrenzt  wasserfest  abwlsdibar. 
Wir  benötigen  eine  Waschschüssel  Ölfarben  aus  der  Tiibc^  Terpentin 
und  für  das  Abtvischen  der  Hände  einen  Lappen,  Unsere  Schüssel  wird 
mit  kaltem  Wasser  gefüllt.  Wir  mlsdien  uns  einige  Farben  unter  Zusatz 
von  öl  recht  dünnUüssfs  an^  Nun  lassen  wir  tile  Farbe  vorsichtig  i^uf  die 
Wasserotoerfläche.  tropfen  und  ziehen  unseren  Bogen  langsam  über  die 
Wasseroberfläche  mit  den  darauf  schudmmenden  öl farbf lecken  Die  Farbe 
marmorier!  den  Eogen  in  der  herrlichsten  Art. 

Verwenden  wir  dieses  Farbbad  mehrmals,  so  wird  die  Maserung  immer 
feiner,  da  sich  ja  jedesmal  etwas  Farbe  auf  den  einzelnen  Bogen  &bsctzt, 
ES.  macht  keineii  Spaß,  w  enn  alles,  utn  einen  herum  klebt  und  scnmieirt. 
Deshalb  wollen  wir. auch  hier  die  Sauberkeit  ni<^i  außer  atJu  lassen. 
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li^ir  arbeiieH  mH  üeloifrpapier 

ln  den  Gestuft fl^n  j?ibt  es  zwei  Arten  clie5c^J:  schönen  Materj^^ls^  held- 
seitig  und  eJniBeitie  gerauht.  Für  die  folgenden  Arbeiten  verwenden  wir 
das  heidseiltg.  gerauhte  Veioursapler.  Mit  diesem  Samtpapler  können  wir 
größere  Flöi^en  gestalten»  wanöbehänge,  WandaelUingen*  spruciibändet 
vtnd  Friese,  Dnreti  seine  rauhe  Obernäche  hat  dieses  Papier  eine  herr¬ 
liche  Eigenschaft:  Es  haltet  ohne  iCiebslotC  aneinander.  Und  da  sind 
wir  schon  heim  Themas 

unsere  wandsteUungen  bereiten  uns  nianeiima]  etwas  Ärger,  Die  Löcher 
der  RetßnMgelt  ein  zerrissener  Hintergrund  sehen  nicht  ordentlich  aus- 
Wenn  w^ir  unsere  Waridzeitung  nun  mit  Velourpapier  nla  Hinters  rund  aus- 
h leben ^  so  können  wir  Buchstaben  {ebenfalls  aus  daesem  Material]  fest 
andrüdien,  haften  lassen  und  sptlier  bet  einem  neuen  Thenia  abnehmen 
und  anders  zusammenstellen.  ' 

Kleine  Fotos  werden  auf  der  Rückseite  mit  eSnem  streifen  Velourpapier 
vcr.sehen  und  können^  ohne  Lü eher  oder  Risse  anfzuweisorjp  später  wieder 
ln  das.  Album  wandern. 


Velourpapier 


Riesclpapler 


Oidrudtpapier 


S 


wieviel  erleben  wir  alle  und  wie  sciiön  ist  es.  das  Erlebte  nocli  ein¬ 
mal  gemaSne^m  eu  gesialten. 

Wir  kleben  etwa  £G  cm  hohe  velourstreifcn  aneinander,  so  daß  es  ein 
lani^es  Sand  ergibt.  Dieses  Band  soll  uns  nun  als  Hintergriuid  für 
einen  Jahrcsirles  djenen. 

unser  PlonJerzimmer-  der  Klubraum  oder  das  Klassenzimmer  kann  die¬ 
sen  SehmLick  oft  iebraudien.  Wir  heften  das  Band  an  eine  lange  Wand. 
DA  wir  erst  kürzlich  den  Tierpark  besucliterip  sdineidel  jeder  von  uns 
ein  Tier  Samtpopiar,  vielleicht  audi  mehrfarbig,  und  drückt  es 
an  die  Flüche.  Was  denki  ihr,  wie  lustig  es  sieht,  wenn  die  vielen 
Tiere  so  bunt  auf  dem  Sireifen  haften.  hTa,  und  wer  *is  mit  den  Tieren 
nicht  schafft,  der  schneidet  eben  die  Bäume  oder  che  Gluer  und  die  Tier¬ 
häuser  aas. 

Den  15*  Jahrestag  der  FDJ.  den  1,  unseren  Theater-  oder  Zirkusbe- 

suCh,  das  isroße  Sportfest  und  viele  andere  Themen  können  wir  aisf 
solch  einem  Fries  gestalten.  Ond  das  schönste  ist  ja  immer,  daß  wir  die 
Figuren  abnehmen  und  neue  aufdrücken  könnem  ohne  eine  Besciiädi- 
gttng  an  beiden  Tellen  zu  haben. 

Darum:  däe  schon  gebrauchten  Figuren  Aufheben* 

Noch  etWAsr  Sieht  euch  nur  einseitig  rauhes  Papier  zur  Verfügung,  so 
könnt  Ihr  zAvei  Flächen  mit  einfachem  Bürokleber-  oder  Papierleim  zu¬ 
sammenkleben  und  erhaltet  so  beidseitig  rauhes  Papier. 


Wir  haben  alle  schon  einmal  die 
neuen  kteinen  Püppehen  gesehen 
oder  selbst  gGschnitten^  welc^ie  sich 
anfassend«  nebeneinander  Ln  einer 
Reihe  stehen.  Drtbel  haben  wir 
schon  die  erste  Art  des  Sdieren- 
Schnittes  kcrmengGlernt,  nämlii^h 
den  einfachen.  Beibensdinltt.  —  Als 
Material  benötigen  wir  e  Inf  achtes 
Buntpapier  oder  selbst  einge¬ 
strichenes  Papier.  Als  Werkzeug 
verwenden  wir  hier,  wie  bei  den 
anderen  Schnitten-  die  Schere,  den 
Bleistift,  Zeidienpapier  und  Kleb- 

stoffii 

Als  Wandschmuck,  als  Fries  oder  aufgeklebl  auf  den  Buchumschlag.^  als 
Seitens^mucic  für  eine  Fotoreportsge  a^is  dem  Ferienlager^  können  wir 


*S  clterefiscltm  He 


solche  Beiheiisdinlite  verwenden  ^ 
wir  kniffen  einen  Streifen  un^erea 
Pcipler?  ln  ilarmonikaform  und 
übertragen  unseren  EnUvurf  zur 
HaifLe  (siehe  zeld^nting)  so  auf 
unser  Malcriak  daß  der  Arm  der 
Puppe  bis  zum  äußeren  Rand 
reicht.  Jetzt  schneiden  wir  die  Figur 
aus  und  erhalten  beim  Auseinan¬ 
derziehen  eine  Reihe. 

Der  FaltschniH  ist  komplizierter 
und  erfordert  eine  sichere  Sdieren- 
führung.  Er  wird  immer  durcii 
seine  Seltengtelchheit  omamentat 
wirken  und  soll  auch  in  der  prak¬ 
tischen  Verwendupg  so  angewandt  werden.  Pflanzen  ornamenfe  oder 
strenge  geometrische  Muster  und  elniadte  Tierformen  eignen  sich  he-' 
sonders  für  den  Entwurf- 

Für  BrJefküpfe,  Gescäienk moppen,  Urkunden,  EJnladungskarlen  und  als 
Wandschmuck  läßt  sich  der  Faltschnitt  aufgeklebt  verw'enden.  Auch  als 
Sdiablone  für  den  Papi  erd  ruck  Ist  dieser  St±tnlit  geeignet.  tVfr  begin-^ 
nen  mit  der  einfachen  Faltung  und  sclmelden  aus  dem  gefaUelen  Blau 
eine  Form  heraus,  bol  dem  die  Faltung  die  Achse  bildei,  FoHen  wir  den 
Schnitt  auseinander,  so  sehen  wir  eine  selten  gl  eidie  Form, 

Faltet  man  das  Papier  mehrmals  und  schneidet  dann  nach  einem  guion 
Entwurf  die  Zeichnung  aus.  so  sind  wir  überraselit,  welche  slarkg  deko¬ 
rative  Wirkung  wir  durch  die  mehrfache  Wiederholung  erreichen.  Denkt 
daran,  beim  Entwurf  die  Zeichnung  so  auf  das  Papier  zu  bringen^  daß 
keine  haardünnen  Linien  zu  schneiden  sind. 

iveidhe  watlige  Papiere  sind  zum  Schnitt  nicht  geeignet.  Haben  wir  die 
SchnlttQ  farbig  ausgoführt,  so  kleben  wir  sie  auf  einen  kpnirast reichen 
Untergrund*  z.  B,  schwarz  auf  weiß  oder  gelb. 

Der  freie  Scherenschnitt*  das  Scherenbllcl,  unterscheidet  sich  durch  seine 
darstellende  und  erzählende  Form  von  den  ornamentalen  FaHfictmiUen. 
Hier  kann  man  frei  arbeiten  und  Themen,  die  wir  für  geeignet  und 
schön  darzustellen  hallen,  eusführen, 

Allerdings  müssen  wir  hier  schon  im  Entwurf  daran  denken,  daß  die  KU 
seil  neidenden  Telle  eine  klare  Form  im  Umriß  haben. 

Als  Material  benutzen  wir  wieder  unser  Buiilpapler  oder  ein  anderes 
schwarzes  festes  Papier,  Ebenfalls  können  wir  auch  eiiion  guten  weißen 
Zeichfinkorion  nehmen  und  unseren  Schnitt  dann  auf  eine  sdiworze 
Flache  auflegen*  Als  Werkzeug  ist  die  lange  spitzgebogene  Sdiere  gut 
geoignef. 
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/^rbeiieti  aus gcfärbfemSeUuugspapfer 

(Heiß  und  Sdineidearbeiien) 


Wir  wollen  um  nidit  eieldi  an  die  kompli^ieriesten  Motive  heran  wag  en^ 
sondern  einmal  vetsachen,  Hliuser,  BiJame  und  einfache  Gegen- 

slünde  zu  neiden.  Mit  Scherenschnitten  lassen  sich  die  BaudenkmiUer 
unserer  Heimatstadt  dargtellen-  Ganze  Mi^r^^en  kann  man  iür  einen 
Kindergarten  als  W an dgch muck  schneiden. 

Der  Sciierensc^initt  Sst  eine  sehr  schöne  and  wirkungsvolle  Technik^ 
die  sdion  vor  Tausenden  von  Jahren  ln  China,  Java  und  Ceylon  ausge- 
iüJin  wurde- 

iSuHipapier 

Durch  seine  starke  farbige  Wirkung  und  seinen  Glanz  reizt  uns  das 
Buntpapier  immer  wieder  zu  neuen  VersmSien.  Wir  können  aus  diesem 
Material  wanüschmuäe^  Plakatep  Einladungen  und  bei  einigem  Geschidc 
auch  Illustrationen  als  Buchschmuck  hei-s teilen.  Doch  eines  müssen  wir 
bei  diesen  leuchtenden  Farben  beaeihten:  die  Zusammen^telliing  der  Fai> 
ben* 

Wenn  der  Entwurf  Übertragen  -werden  soil^  ao  natiirlldi  auf  die  nicht 
farbige  Seile  des  Papiers  und  selbstverständlich  Spiegel  verkehr  i.  Diese 
Arbeiten  können  wir  auf  andersfarbige  Papiere  aulkleben^  dann  er-^ 
jiclen  die  Farben  eine  weit  bessere  Wirkung^  sie  treten  stärker  hervor* 
Hoch  eines,  bitte  auch  hier  sauber  und  mit  sauberen  Händen  arbeiten 
und  den  Klebstolf  nicht  über  die  Gianzfläbhe  schmienenl 


Viele  Materialien  und  ihre  Anwendung  haben  wir  vorgegtellt.  und  so 
wollen  wir  auch  das  Zeitungspapler  als  Sasveislöff  zu  WorL^  besser  noch, 
zu  Bilde  kommen  lassen-  L.eJdcr  sind  die  MöglichkeSten  der  praktischen 
Anwendung  sehr  begrenzt,  aber  aus  Freude  am  GestaUen  wollen  tvir 
auch  diese  Form  der  Papierarbeit  kennenlerncn. 

Also  wie  gesagt,  wir  brauchen  Zeitunggpapier^  einrachen  Buthiclni,  un¬ 
seren  Tuschkaslen,  eine  gute  Idee  und  flinke  Hände- 

Zuerst  zeichnen  wir  natürlich  wieder  einen  kleinen  Fntivurf^  Hier 
lassen  slcih  aus  der  Tierwelt  oder  dem  Garten  mit  seiner  Farbiskcli  viele 
Motive  finden. 

"Wir  färben  das  Zeitungspapier  mH  lavierenden  Tuschfarben  g^ün*  rot, 
gelb,  schwarz,  blau  usw.  Dann  holen  wir  uns  einen  sauberen  Bogen  aus 
dem  Zei<henbIock  und  beginnen  nach  dem  Entwurf  aus  unserem  ver¬ 
schieden  gefärbten  Papier  die  Form  auszurekßen  und  auf  den  weißen 
Bogen  zu  kleben. 

Wir  reißen  z.  B.  erst  den  Stengel  einer  BHime  aus  braunem  Faplern  dann 
die  Biälter  nus  griinenrip  die  Blüte  aus  rotem  Papier  und  versudicn  viel- 
leicht  sogar  aus  den  Farbresten  einen  Hintergrund  zu  bilden^  Solche 
Reißarbcilen  können  durcäi  Ihre  einfache  Art  und  Farbigkeit  sehr 
hübsch  ivirken.  Farbige  Motive  w^ollen  wir  hier  bevorzugen*  W'ir  wol¬ 
len  aber  die  einzelnen  Formen  nicht  vorher  auf  daa  ZcHungspapler 
zelchnerit  wfr  ^vollen  stc  aus  freier  Hand  reißen. 
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